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Eine zeitgemäße
Erinnerung.

England führt diesen Krieg im Interesse der

Völkerfreiheit , der Zivilisation , des Weltfrie¬
dens — so erklären seine Minister und so be¬

hauptet Tag für Tag die gesamte Presse des
Landes . Daß trmn 's vor Tische anders lesen
konnte , daß wenigstens der besonnene Teil der

englischen Presse diesen Schwindel nicht mit -

machte , ihn vielmehr als „ eine u n v e r -

schämte Behauptung
" empfand und

«brandmarkte , zeigt ein mit dieser Ueberfchrift
versehener Leitartikel , den der Manchester Guar -
dian am 3. August 1914, also am Vorabend
der englischen Kriegserklärung , veröffentlichte .

Es würden so viele Köder ausgeworfen — meint
er •— um leichtgläubige Leute zu verlocken, sich mit
einem Komplott abzufinden , England in den Krieg
SU verwickeln , daß man sich gar nicht mit cillen war -
nend beschäftigen könne . An einem dieser Köter
aber könne man nicht schweigend vorbeigehen ; denn
sein Zynismus sei gar zu schamlos . „Wir meinen
— heißt es dann wörtlich — die Behauptung , wo-
nach es der europäischen Gesittung irgendwie zugute
kommen werde , wenn auch wir uns in den Krieg
stürzen . Die Times geht sogar so weit , zu behaup¬
ten , daß Nußland „auf der Seite der europäischen
Moral kämpfen werde "

, und daß die Sache der „ ge -
sitteten Beziehungen der Völker " , ja sogar — und
tos setzt der heuchlerischen Phrase die Krone auf —

< ^ ^ medens " durch unsere Unterstützung
Rußlands gewinnen würde . In dieser Frage wollen
wrr aber doch unseren klaren Kopf behalten Wein ,wir uns rn diesen Krieg hineinreiten lassen , so wer -

it fu « CUle " ußerst anrüchige Sache kämpfenalle, , kleineren Mächten Europas ist Serbien

sten mif ^ Qme nm schmachvoll-

gangenheit ist ein Gewebe von Grausamkeit , Gier ,
Heuchc.ei und Unaufrichtigkeit , das nicht feines -
gleichen findet . Könnte man Ŝerbien packen, es auf
o r-ecr Ninausfchleppen und dort versenken — die
x,uft Europas wehte mit einem Male reiner . Vor -
mals vielfach schon entehrt , verficht es in seinem
Streit mit Oesterreich ein« entehrende schlechte
Sache — die Sache dessen , der die Mörder gegen die
Freunde der Ermordeten hehlend deckt.

Was aber Serbien unter den kleineren Mächten
ist , das ist Rußland , soweit seine Regierung in Be -
tracht kommt , unter den großen . Wir sind in jüng -
ster Zeit mit so mancherlei diplomatischem Schmutz
in Berührung gekommen , daß wir alle schon zu be-
hutsamer Rücksichtnahme auf die schmutzigen Ge -
fühle , ja zu unaufrichtigem Totschweigen neigen .
Aber das schwätze Verfahren der russischen Regie -
rung, ^ die mit Leben und Freiheiten von Männern
und Frauen schnöden Schacher treibt , ist schwärzer
als Pech . Wir dürfen nicht die Brutalitäten gegen
Finnland , nicht die im großen 'stil betriebenen Ju¬
denquälereien , nicht die abscheuliche Barbarei und
Ungerechtigkeit vergessen , womit sie jede An -
strengung des russischen Volkes , eine erträgliche Re -
glerungsform zu erringen , unterdrückt hat .

Wir müssen uns erinnern , daß nunmehr die
russische Regierung endlich allen Völkern , denen sie
unrecht zugefügt hat — russischen wie nichtrussischen
-- Aug in Auge gegenübersteht , und daß ihre
sicherste Hoffnung , den Tag der Vergeltung hinaus -
zuschieben, in einem auswärtigen Kriege liegt .
Krieg ist der Blitzableiter , durch den jede verderbte
Regierung das Feuer von sich abzulenken sucht, das
, bre Verbrechen auf sie herabgcrufen haben . Wenn
wir leichtfertig einspringen , um Rußland -zu unter »
^ " " tersttitzen wir es nicht allein gegen

wdern auch aeaen seine
iSSvmirftt « 5

und halbaufständischen Un -
lerrcmui , wir starken seine brutale ftaust in ffinn .
land ; wir setzen es wieder ein als furcftflnfen
selbstsicheren Judenverfolger . Für die größte Län
dermasse . die je der Mißwirtsckxist einer einzelnen
europäischen Macht ausgeliefert war . stellen wir den
Zeiger der Freiheit und der gesitteten Negiorungs -
form zurück, und überdies setzen wir die e in e
Macht , die uns in Asien bedroht , dort fest in den
Herrschersitz. Ter Gedanke , daß die russische Re -
gierung sich auch nur einen Pfifferling um die
»europäische Gesittung " kümmert , es sei denn als uiri
eine künftige Gefahr , ist ein fast zu grimmer Witz.
>Ils eine einem gläubigen Publikum ernsthaft dar -
gebotene Behauptung ist es ein recht widerwärtiger
'■p 'mibug . Wie die meisten despotischen Regierungeil
^ trachtet auch die russische den Krieg mit völligem
tfgmsmug

; und jedes westeuropäische Land , das aus
im Verein mit einem so fleckigen

SpraS » ml Öeu '®rieß öieht , täte gut daran , die
AU fercieVW v »

t (? Und des Christentums solange
bestehen . " I^ne Verbindung aufgehört hat zu

Jeden Rußlands ist ausgezeichnet ,
bem .Leben fein, ., barbarisch Rußland mit

eittenen Koldatev uinae ^ t : Rllh -

land betrachtet den Krieg wirklich mit Zynismus .
Aber auch das Urteil über England und sein Bund -

nis urit dem barbarischen Rußland ist damit von

eineni englischen Blatt gesprochen . Deshalb muß -

ten die englischen Blätter und das Reuterbüro die

Welt so unverschämt belügen , damit sie glauben

sollte , Deutschland sei das Land des russischen Bar -

barismus , während England dem wirklichen russi -

schen Barbarismus seine Hilfe lieh — allerdings
bloß aus Selbstsucht .

Schweizerische Stimmungen .
In einem Artikel des im Kanton Thurgau in

Frauenfeld erscheinenden katholifch - konservativen
Blattes Der Wächter , wird davon geschrieben,
daß in Deutschland vielfach die Rede gehe , die

Schweiz werde sich der Entente anschließen . Diese
Meinung besteht , soviel wir uns auskennen , in poli -

tisch urteilsfähige » Kreisen nicht . Und wer , wie
wir . speziell die katholischen Blätter der deutschen
Schweiz liest , erhält fortwährend den sich verstär -
kenden Eindruck , daß das deutsche Schweizervolk
streng neutral denkt , aus eigenen Sympathien für
das stämmverwandte deutsche und österreichische
Volk aber kein Hehl Macht. Dein gibt auch der Ar -
tikel im Wächter (Nr . 175 vom 29 . Juli ) Ausdruck ,
wenn er u . a . schreibt :

„Was ini besonderen die angebliche Gegnerschaft
der Schweiz gegen Deutfchlaiid betrifft , die tatsächlich
über der Rheingrenze als feste Meinung verbreitet
ist, so darf und muß offen betont werden , daß die
Anschauung eine gründliche falsche ist. Gewiß ist
nicht zu leugnen , daß die welsche Schweiz gemäß
ihrer Sprache und ihrer weiter daraus erwachsenden
näheren Beziehungen mehr Sympathien für Frank -

reich als für deutsche Länder besitzt ; aber ebenso ge-

Sympathien
' nach M MMen

' ÄpmchoeztnMgen
konkurriert . Es gibt aber in der welschen Schweiz
mich Ausnahmen für Deutschland und in der beut -

schen Schweis Ausnahmen für Frankreich . DaS ist
alleS so natürlich , so selbstverständlich , daß maii in
der Vchwer ? mit aller Ruhe niit den verschiedenen
Sprachverhältnisse rechnet , in keiner Weise sich auf -

regt , gewisse welsche Schreier als hyperwelsche Aus -
nahmen tariert und int übrigen ruhig die Schweiz
als Ganzes nimmt . So besteht auch nicht die min -

deste Ursache zu irgend einem Mißtone und eineni
Zweifel . Denn das ist gewiß , daß die Schweiz als
Ganzes mit aller Treu und Entschiedenheit zusam¬
menhält , daß sie kräftig für ihre Neutralität , Frei -

heit und Unabhängigkeit in die Schranken tritt , daß
sie wie ein Mann jeder Grenzverletznng entgegen -
treten würde , möchte sie kommen , woher sie wollte ,
und daß kein Unterschied im Volke besteht , wenn es
gilt , als Schweizer aufzutreten und für die Schweiz
seine Pflicht zu erfüllen . Es würden keine Sym¬
pathien nach der einen oder anderen Seite mehr
wahrgenommen , sondern nur noch die Einigkeit ge¬
gen einen gemeinsamen Feind des Vaterlandes .

Hüte man sich also auch über dem Rbein , die
Sache anders zu fassen , als sie ist : hüte man sick,.
teilweise Neigungen al ? Gesamtheit zu beurteilen
und Ausnahmen als Regel zu halten !

Man weiß , daß gerade Deutschland der

Schweiz nie zu nahe getreten ist, daß die

ganze beschichte der Schweiz von dort beste Befand -

liing wahrzunehmen batte . daß auch jetzt wichtige
Bedürfnisartikel der Schweiz reichlich von Deutsch-

land zufließen , z . B . Eisen und Kohle , und zwar
wiederum zum Gutteil ohne Kompensation , so die

täglichen 10 000 Tonnen Kohle .
Es wäre nur erfreulich , wohltätig und dankbar

für die Jnternierung und andere gute Werke der
'Schweiz , wenn andere Staaten mit Deutsch-

land und Oesterreich wetteifern wollten , der

S ch w e i z e d l e R ü ck s i ch t zutragen und

4
a s ihr Nötige ungehindert znflie -

en zu las en .
Nur eins sei hier beigefügt : wenn in gewissen

Grenzorten der Schweiz eine große Abneigung gegen
preußendeutsches Wesen wahrzunehmen ist — - und

das ist der Fall — so tragen daran manche deutsche
Elemente die ganze Schuld . Es gab solche , die ie -

weilen vergaßen , daß sie in der Schweiz waren , sich
unmäßig vordrängten , zu anspruchsvoll auftraten ,
unsinnig prahlten , alle Rücksichten auf die Seite setz¬
ten , sich als erste Personen gerierten und selbst vor
verletzenden Aeußerungen gegen die Schweiz nicht
sich zn zügeln wußten . Diese machten selbstverständ »
lich viel böses Blut und brachten eine Erbitterung
und Erregung , die nicht leicht abgelegt oder ver -

gessen wird . — Man tut gut , dieser Erscheinung in
deutschen Kreisen eine angemessene Beachtung zu
schenken und alles ferne zu halten , was einer guten
Nachbarschaft nicht förderlich ist. Dagegen hüte man

sich mich hier , einzelne Vorkommnisse <vls allgemeine

Volkshaltung und Landescharakter zu bemessen.
"
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vom Krieg
Neue preußijche General - Jelö marsch alle

Berlin , 2 . August . (W .T .B .) Kronprinz R u p p-

recht von Bayern , Prinz Leopold von

Bayern und Herzog A l b r e cht von W ü r t t e m-

berg sind zn preußischen Generalfeldmarschällen
ernannt worden .

Neuregelung üer öefehlsverhältnisse an der
Ostfront .

Berlin , 2 . August . (W .T .B . Amtlich .) Während

der Anwesenheit des Kaisers an der Ostfront

hat in Uebereinstimiming mit dem Kaiser von

Oesterreich eine Nenregelnngder Befehls -

Verhältnisse dort stattgefunden , die der durch

die allgemeine russische Offensive geschaffenen Lage

Rechnung trägt . Unter Generalfeldmarschall von

Hindenburg werden mehrere Heeresgruppen der

Verbündeten zu einheitlicher Verwendung der beiden

Obersten Heeresleitungen zusammengefaßt .

<kin italienisches U-Soot eingebracht .

Wien , 2 . August . (W .T .B .) Amtlich wird ge-

meldet : Das italienische Unterseeboot „Ciacinto

P n l l i n o " fiel in der nördlichen A d r i a in unsere

Hände . Es wurde fast ganz unbeschädigt
n a ch P o l a geschleppt . Die gesamte Bemannung ,

bestehend aus drei Offizieren und 18 Mann , wurde

unverwundet ae.fanaen oenommW .

Sie Tückentransporte
zur galiAiscben Front

Kricgsprcsscanartieir , 31 . Juli . (Tag .) Ein h ö -

h e r c r türkischer Offizier , den ich von den
Kämpfen auf Gallipoli her kenne, sagte mir wäh -
rend seiner Reise an die galizische Front über die
Truppentransporte , die er begleitete , folgendes :

„Die Tatsache , daß wir zu den Kämpfen aii der

galizisch-russischen Front herangezogen werde « , hat

bei den türkischen Offizieren große Freude
und Begeisterung hervorgebracht . Der tur -

kische Offizier von heute ist ein aufgeklärter , gebil¬

deter Soldat , der seit Beginn des Weltkrieges alle

Vorgänge an den europäischen Fronten niit größter

Aufmerksamkeit studierte lind nun sehr stolz ist,

auch an den Kämpfen , die außerhalb unserer bis¬

herigen Gesechtsfront liegen , teilnehmen zu können .

Unsere Offiziere , von denen die meisten perfekt

Französisch , viele Deutsch und Englisch sprechen, ha-

bei, im Verlause des Krieges Gelegenheit gehabt ,

sich in den praktisch angewandte : » technischen Wissen-

schaften des Krieges sehr zu vervollkommnen . La -

gen sie doch monatelang einen, , was technische Aus -

bildung betrifft , so raffinierten Feind wie den Eng -

ländern gegenüber . Während des Krieges

haben deutsche Fnstrnktoren viel zur Ver -

vollkomrnnung unserer einzelnen Waffen belgetra -

gen . So spielte in unserer Armee vor dem Kriege
das Maschinengewehr keine sehr bedeutende
Rolle . Die eminente Aufgabe , die gerade den,

Maschinengewehr bei den Abwehrkämpfen auf
Gallipoli zukam , hat es mit sich gebracht , daß viele
Offiziere nnd Soldaten zum speziellen Dienst in die-

ser Waffe neu ausgebildet wurden . Wir verfügen
auch über vorzüglich geschulte Pioniere , die sich
bei den Kämpfen bei Sedd -nl -Bahr ausgezeichnet
bewährten . Zum Fliegerdien st meldete sich
eine Menge türkischer Offiziere , und die deutschen
Fluglehrer in San Stefano haben viele tüchtige
türkische Flieger herangebildet . Das Soldaten -
in a t e r i a l , das nach G a l i z i e n und der B u -
k o w i n a unterwegs ist , besteht aus a u s g e s u ch -
ten Regin,entern ,die zum großen Teil die
gewaltigen Kämpfe an der Ari -Vurnii -Anaforta -
front und bei Sedd -ul -Bahr mitgemacht haben .
In ? monatelangen Positionskrieg einem hartuäcki -
gen Feind , wie den Engländern , gegenüber , sind sie
im Sturmangriff wie im Stellungskampf gleichge-
stählt . Ihre Equipierung ist hier dieselbe wie an
den türkischen Fronten : Die granbraune Uniform ,
zu der die meisten Regimenter nicht den Fes , sondern
die „Enverieh " als Kopfbedeckung tragen , eine Art
leichten , sehr praktikablen Stoffhelms , der nach sei»
nein Erfinder Enver -Pascha benannt wurde . Sie
sind mit Ma n lich er gew ehren neuesten Mu -
sters und langen Bajonetten ausgerüstet . Vor
ihrer Abfahrt wurden die Truppen vom Kriegs -
minister Enver -Pascha und mehreren türkischen
militärischen Persönlichkeiten besichtigt . Auf ihrer
Fahrt waren sie überall Gegenstand herzlicher Be -
qrMung .

Die fthwarzen Listen Englanös .
Stockholm , 2 . August . (W.T .B .) Die schwedische

Telegraphen -Agentur meldet amtlich : Die Unter -
snchiiiigen . ob eine Verletzung der schwedischen Neu -
tralität durch die D u r ch s u ch u n g des englischen
Dampfers „Kowno " vor Arhus durch ein deut¬
sches Torpedoboot stattgefunden hat , haben bisher
ergeben , daß k e i n e Durchsuchung der Ladungen auf
schwedischem Hoheitsgebiet stattgesun -
den hat .

Ncwyork , 27 . Juli . (W .T .B .) Funkspruch von dem
Vertreter des W .T .B . Die Lage , die sich aus den
englischen „schwarzen L i st e n " ergibt , hat nach
hiesiger Beurteilung an Ernst zugenommen . Die
amerikanischen Kaufleute sollen sich mit der Absicht
befassen , sich zn einem wirksamen Einspruch
zn vereinigen . Obwohl einige den Gedanken vertre -
ten , daß B r y a n s Friedensvertrag mit England
amerikanische Vergeltungsmaßnahmen niit England
ausschließt , wird doch die Notwendigkeit , Berge !-
tungsrnaßnahrnen zu treffen , falls England auf dem
ohne Beispiel dastehenden Boykott besteht , viel er -
örtert .

Eine Depesche der Newyork American aus Was -
hington sagt : Wilson versuchte England davon
abzubringen , Amerikaner auf die „schwarze Liste "

zu setzen , aber es wurde glatt abgelehnt . Für den
Fall , daß ein diplomatischer Einspruch erfolglos ist,
wird der Plan erwogen , ein Gesetz durchzubringen ,
das Auslandsschiffe , die amerikanische Häfen an -
laufen , verhindern soll, irgendwelche Amerikaner
unterschiedlich zn behandeln . Ein Verfahren , zn
dem geraten worden ist . besteht darin , jeden , anieri -
kanischen Schife die Abfertigung zu versagen , wenn
es sich weigert , von einem auf der „schwarzen Liste "

stehenden amerikanischen Exporteur Ladung anzu <
nehmen . Ein allgemeiner Protest soll darauf fußen .
den Anspruch , daß die Aufstellung von „schwarzen
Handlung bedeutet , unneuirät m , vcchtn (ra«W # ii ,
daß sie als unfreundlich angesehen werden muß .
Ein VeNvaltuugsbeamter ist der Ansicht , daß , wofern
eine freundschaftliche Beilegung auf diplomatischem
Wege nicht erreicht werden sollte , die Gefahr eines
ernsten Handelskrieges zwischen den Ver -
einigten Staaten und England besteht .

Die World berichtet aus Washington : In amt -
lichen Kreisen wird die Notwendigkeit ernsthaft er -
örtert , bei dem Kongreß ein Gesetz zu beantragen ,
das V e r g e l t u n g s m a ß n a h m e n gegen
England und seine Verbündeten zuläßt , um sie
zur genauen Beobachtung der Rechte Amerikas und
der anderen Neutralen zu zwingen .

Die Tribüne Meldet aus Washington : In den
letzten Tagen ist ein vollständiger Wandel in der
Haltung der Regierung gegen England gegen -
über dem Zustande des Protestierens nnd der Dul -
dung eingetreten . Amerika ist durch eine Reihe von
Nadelstichen zn der Notwendigkeit aufgerüttelt wor -
den . einen strengen Standpunkt in Bezug darauf
einzunehmen , was es als englische Verletzung ameri -
kanischer Rechte ansieht . England ginge zn weit , wie
die Beamten erklären .

Ncwyork , 2 . August . (W .T .B .) Funkspruch von
dem Vertreter des W .T .B . Der internationale
Nachrichtendienst meldet ans Washington : Die eng -
lische Verteidigungsschrift , die von den
Beamten der Botschaft verfaßt worden ist, macht klar ,
daß noch mehrere Firmen auf die
„schwarze Liste gesetzt werden nnd ent -
hüllt den Entschluß E u g l a n d s , die Neu -
tralen mit Einschluß der Vereinigten
Staaten zu zwingen , mit der übrigen
Welt ihm bei der Ausrottung und
Vertreibung Deutschlands von der
Erdoberfläche zu helfen . Senator Hit -
ch o o ck führt aus :

Die Aufstellung der „schwarzen Liste " ist nur ein ande -
res Mittel seitens Englands , den amerikanischen Außen -
Handel zu vernichten . Die wirksamste gesetzgeberische
BergeltnngSmahregel wäre ein Ausfuhrverbot
nach E ii g l a n d.

Professor A . S t o w e l l von der Columbia -
Universität , eine Autorität auf dem Gebiete deS
Völkerrechts , führt auS :

Das englische Vorgehen ist eine Verletzung der ameri -
kanischen Souveränität , seitdem die Akte für das ameri -
kanische Gebiet wirksam ist . Die Akte setzt einer langen
Reihenfolae von Verletzungen neutraler
R e ch t e d i e K r o n e auf und es ist erniedrigend für die
nationale Unabhängigkeit und Selbstachtung , sich ihr au
unterwerfen . Vergelt ungS matzregeln , nicht
W o r t e sind geeignete Mittel , sich Achtung zu verschaffen
gegen die fortgesetzte Verletzung souveräner Rechte .

verschiedene Kriegsnachrichten.
Eine Auszeichnung des Kronprinzen von Sachsen

durch den Kaiser.
Dresden , 2 . August . (W .T .B .) Der König hat

nachstehendes Allerhöchstes Handschreiben erhalten :

„Durchlauchtigster , großmächtigster Fürst , freund -

lich lieber Vetter und Bruder ! Mit dem festen
Millen »UM .Siege £u Deutschlands Ruhm und Eitk«
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- stehen Eurer Majestät königl . sächsischenTrnp -
Pen seit nunmehr zwei Jahren in West und Ost
im Kampf . Von diesem Geist beseelt, sind sie t a p -
f e r und m u t i g hinausgezogen , haben in ruh m»
vollen Taten den Lorbeer des Sieges
an ihre Fahnen geknüpft und sind in fester Zu -
verficht bereit , den schweren Kampf
zum siegreichen Ende weiterznfüh -
r e n . Eure Majestät sind mit der sächsischen Armee
als deren erhabener Chef von Jugend an eng ver -
bnnden und widmen derselben ihre landesväterliche
Fürsorge in unermüdlicher Arbeit . Eurer Majestät
deshalb einen Beweis meiner tiefempfundenen
Dankbarkeit hierfür zu geben , ist heute mein beson¬
derer Wunsch. Ich .glaube , denselben nicht besser
zum Ausdruck bringen zu können , als daß ich Eurer
Maj . tiefgeliebten Sohn , den KronprinzGeorg
von Sachsen , Königliche Hoheit , der inmitten der
königl . sächsischen Truppen deren Freuden und Lei -
den teilt und dadurch Eindrücke und Erfahrungen
gewonnen hat , die für seinen weiteren militärischen
Lebensweg von unschätzbarem Nutzen sein werden ,
zum Chef des Garde - Schützenbataillons ernenne , der
tapferen und bewährten Truppe , deren Uniform
Eure Majestät einst mit Freudn getragen haben .
Ich habe ihm diese Ernennung unmittelbar bekannt
gemacht .

Mit der Versicherung der vollkommensten Hoch -
achtung und wahren Freundschaft verbleibe ich
Eurer Majestät freundwilliger Vetter und Bruder .

Wilhelm I . R .
Großes Hauptquartier , 1 . August 1616.

vom Htükan .
Zur Haltung Rumäniens .

Berlin , 2 . August . Der Berichterstatter des Az
Est meldet , laut L . -Anz . aus Bukarest : Der
K ö n i g reiste , wie programmäßig festgesetzt war ,
wieder von Bukarest ab und mit ihm verließen Meh-
rere führende Politiker die Hauptstadt , darunter
Marghiloman . Die Ruhe , die die Russo -
philen für einige Zeit gestört hatten , ist wieder
hergestellt . Ter große Sturmlauf , der von
Filipescu und seinen Anhängern int Interesse der
Entente eingeleitet war , ist zusammengebrochen ,
und heute betrachten die Anhänger der Entente den
14. August nicht mehr als den Tag , an dem Ru .
mänien nach ihrer Berechnung feine Aktion hätte be-
ginnen sollen . Die Rufsophilen selbst betrachten
dieses Kapital ihrer Agitation als abgeschlossen und
geben zu , daß der Erfolg ausgeblieben ist. Der
Audienz TakeJonescus beim König , die übri -
gens nur kurze Zeit dauerte , wird von den An -
hängern der Entente selbst keine Bedeutung beige -
messen. Jonescu selbst antwortete nach der Au -
dienz auf eine Anfrage in halb humoristischer , halb
bitterer Weise : Die Deutschen haben uns
wieder niedergewälzt . Die Nachrichten
X- ,u i . uL crn . rv . «*-
Corriere della Sera beklagt den angeblichen Hoch-
druck der Agitation der Mittelmächte in Bukarest ;
der Secolo meldet aus Zürich , die Balkanpolitiker
der Schweiz glaubten nickt an den Kriegseintritt
Rumäniens . Italien sei daher erstaunt über den
Pessimismus der deutschen und österreichischen
Blätter .

Amsterdam , 2 . August . (W.T .B .) Die Tifly ?
meldet aus Athen , die griechische Regierung hafo
> i 'I «fr

Der Zelökaplan.
Roman aus der Zeit des Weltkrieges .

Von Franz Wich mann .
( Nachdruck verbotea .j

68) (Fortsetzung.)
Er hat auch nicht lange Zeit , darüber nach».:-

denken , denn gleich daraus erscheint die Ablösung .
Mit dem Füsilier , der den neuen Posten begleitet ,
kehrt er an seinem österreichischen Nachbar vorüber
zurück.

„Servus , Kamerad, " ruft der freigewordene
Blaugraue , der sich gerade seine kurze Pfeife an -
zündet , „nichts gehört , nichts gesehen ?"

„Nur einen der Euren —"

„Der Unser « , wieso ? " Ter Oesterreicher bringt
mit ein paar starken Zügen seine Pfeife in Brand ,
dann kommt er näher , um mit der angebotenen
schnell sich anschließenden Gemütlichkeit die Bayern
noch ein Stück weit zu begleiten .

„Eine einzelne Patrouille — ja , ob der Mann
vom gleichen Regiment war , Hab ich nicht erkennen
können . Aber er sprach deutsch und wußte die Lo-
sung .

"
Der Blaugraue vergißt zu rauchen und starrt den

Kameraden an : „Unmöglich , bei uns ist gar keine
Patrouille ausgeschickt worden . Außerdem hätte sie
bei mir vorüberkominen müssen . Und gegen die
Lauenschlucht hinüber führt gar kein Weg ."

. „Von dort her kam er aber .
"

> „ So muß es ein Spion gewesen sein .
"

„Teufel ! " entfährt es Rehm . „Verdächtig kam
mir der schleichende Kerl auch vor und beinahe hätte
ich auf ihn geschossen . Nachher war ich froh , nicht
das Leben eines Kameraden auf dem Gewissen zu
haben .

"
„Gott behüte uns vor solchen Kameraden, "

sagt der Oesterreicher und biegt zu seiner seitwärts
gelegenen , in eine Baracke verwandelten Almhiitte
pb .

12. Kapite l.
! Der Morgen graut noch nicht , als die Bauern auf
dein Hochbarrn alarmiert werden .

Von der Mondsichel schwach beleuchtet , rückt vom
Taldorse eine ansehnliche Verstärkung herauf .

Kundschafter haben gemeldet , daß die Italiener in
beschleunigtem Anmarsch sind und noch vor Sonnen -
anfgang angreifen werden . Falls es ihnen gelingt ,
Kje seitlick '-e Umgehungsbewegung auszuführen und
Hie LauensKuch ! zu passieren , so sollen die Bayern
me am Ausgang derselben empfangen , während die
Österreichischen Kameraden die Front halten . ,

beschlossen , die ganze griechischeJnfanterie -
g a r n i f o n von Saloniki aufzuheben und nach
Thessalien zu verlegen .

Bern , 2 . August . (W .T .B .) Die Pariser Ausgabe
des Newyork Herald meldet aus Athen : Es ist
eine Verständigung zwischen dem Verband und der
griechischen Regierung zustandegekommen , wonach
die griechischen Schiffe die Erlaubnis erhal -
ten , sich in den Häfen der Alliierten mit
Kohle zu versorgen .

<X^ 5O^ X>

veutschlanö .
Berlin , 3. August 1916 .

Oer Kaiser an öen NeichstagLpräsiöentsn .
Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung veröffent¬

licht nachstehendes Antworttelegramm ' des K a i s e rs
an den Reichstagspräsidenten Kämpf :

Meinen herzlichen Dank für Ihre freundlichen Se -
genswünsche und den Ausdruck des zuversichtlichen Ver --
trauens an einen glücklichen Ausgang der schweren Heim -
suchung des Vaterlandes . Das deutsche Volk hat von
seinen erwählten Vertretern die mir am 4 . August 1914
in die Hand gelobte Treue durch Heldentaten und
Opfer ohne gleichen in den beiden Kriegsjahren g l ä n -
zend betätigt . Gott der Herr wird — des bin ich
gewiß — solche Treue lohnen durch seinen weiteren Bei -
stand bis zur siegreichen Ueberwindung unterer Feinde
und durch eine glückliche Zukunft des VaM ' landes .

Wilhelm I. R.

Verlängerung der LegisiaturperioSe öes
Reichstags !

In einer Reihe von Reichstagswahlkreisen sind
für die beim normalen Ablauf der gegenwärtigen
Legislaturperiode des Reichstags im Anfang des
Jahres 1917 fälligen allgemeinen Reichstagswah -
len bereits Kandidaten aufgestellt worden , und da -
rüber hinaus sind einzelne Parteien an der Arbeit ,
ihre örtlichen Organisationen zu vervollkommnen .
Zu der Frage der etwaigen Verlängerung der lau -
senden Legislaturperiode hat die Regierung , der
Tägl . Rundschau zufolge , bisher noch keine e n d -
gültige Stellung genommen , wenn auch
allgemein angenommen wird , daß sie einer Hinaus -
schiebung der Neuwahlen um etwa ein Jahr nicht
abgeneigt ist . Die Frage wird jedenfalls in der
nächsten Tagung des Reichstages im Oktober d. I .
ihre Erledigung finden . Innerhalb der Fraktionen
aller Parteien besteht , soweit sich bisher übersehen
läßt , über die Notwendigkeit einer Ver -
längernng der Legislaturperiode kein
Zweifel . Die regelmäßig vor Beginn jeder Tagung
stattfindende Fühlungnahme der Regierung mit den
Fraktionsführern wird die Sachlage klären , in wel¬
cher Form die Frage im Wege der Gesetzgebung zur
Erledigung gebracht werden soll, ob durch den Wil¬
len der Regierung oder durch einen als Gesetzent¬
wurf zu bildenden Antrag aller Fraktionen , dem
dann der Bundesrat seine Zustimmung au aeben
ikmtvK. <$?*». -ett/faaiiyyurtyt » vci >
tragen .

Chronik .
flu5 Saüen .

<? Müllheim , 1 . August . Von zuständiger Seite
wird dem Oberländer Boten mitgeteilt : Der ärzt -
lichen Kunst ist es gelungen , die überwiegende

Da Nebel aufsteigen nnd das schwache Mondlicht
verschleiern , müssen Laternen benützt werden , um
den schwierigen Abstieg gegen den Schluchtausgang
zu finden .

In aufgelöster Ordnung , Mann für Mann gehend ,
hat man ihn nach einer Stunde erreicht , als eben das
winzige Stück Himmel , das in dieser Enge zu sehen
ist , sich mit dem fahlen Frühgrau des Morgens
färbt .

Plötzlich blitzen auf den Gipfeln im Osten und
Süden Signallichter auf , die -geheimnisvolle Zwie »
spräche zu halten scheinen.

Zwischen den Hohllvänden der Schlucht hallen ein
paar Schüsse und von oben hört man das Tacken
eines Maschinengewehrs .

Das blutige Spiel hat begonnen .
Jetzt erheben auch die Feuerschlünde auf dem

Monte Martyro , die den ganzen vorigen Tag ge-
schwiegen, ihre donnernden Stimmen , und rollend
wirft das Echo der Bergwäude ihr schmetterndes
Krachen zurück.

Die Bayern stehen in sckzweigender Erwartung
schußbereit , denn durch die Schlucht her hört man
schon das dumpfe Heranwogen waffenumklirrten
Kriegsvolks .

Jetzt müssen die Welschen in der Mitte des Felsen -
einschuittes sein , lind alle wissen , was das bedeutet .

Wie ans den Wolken tönt eine scharfe, befehlende
Stimme herunter : „Laßt ab ! "

Alle blicken nach oben . Man kann nichts sehen,
aber deutlich hört man den schwirrenden Axtschlag,
der die straf gespannten Seile durchschneidet .

Im gleichen Augenblick bricht es los , als stürzen
Erde und Himmel zusammen , ein langanhaltendes ,
schmetterndes Krachen , das in schauerlichem Wider -
hall von den Felsenwänden zurückgeworfen wird .

„Die Steinlawine !" geht es von Mund zn Mund .
„Haben sie die zur rechten Zeit abgelassen , so kommt
kein Welscher mit dem Leben davon .

"
Lautes Wehrufen , Jammern und Stöhnen , das

bis zum Ausgang der Schlucht dringt , scheint die
Worte zu bestätigen .

„Vorwärts !" befiehlt der Leutnant . „Vielleicht ist
noch einer oder der andere entkommen und läuft unS
in die Hände .

"

Eine ungeheure Staubwolke qualmt den Bayern
entgegen , haushoch hat sich über den begrabenen Jta -
lienern ein Grabhügel von zersplittertem Holz und
geborstenem Felsgetrümmer aufgetürmt , darunter
Tote und Sterbende mit verzerrten Gesichtern nnd
wildverkriimmten Gliedern liegen .

Ein kleiner Rest , der der Lawine noch hat aus -
weichen können , drängt sich auf dem schmalen Fels -

Mehrzahl der bei dem letzten Fliege rüber -
fall Vernetzten zu retten , unbedingt erforderlich i 't
es allerdings , daß auch die geringsten Siin -
den alZb il ? dm ch den Arzt behandelt luertc » .

X Rastatt , 2 . Aug . Für das verstorbene Bürger -
ausichnßinitglied Herrn Kaufmann Jäger kommt
Herr Privatier Alois Leppert als Vertreter des
Zentrums in diese Körperschaft . Desgleichen rückt
bei der nationalliberalen Partei für den gefallenen
Hofbuchdruckereibesitzer Karl Greifer Herr Kauf -
mann Viktor K u ck n ck in den Bürgerausschuß ein .
Die beiden verstorbenen Mitglieder wurden bei den
iin Juni 1912 dahier getätigten Wahlen in der Klasse
der Höchstbesteuerten auf sechs Jahre gewählt .

k Aus Mittelbaden , 2. Aug . In einer ganzen Anzahl
von Orten und Städten Badens ist infolge eines einfäl¬
tigen Gerüchtes von bevorstehendem Salzmangel durch
ängstliche Gemüter in solch starkem Maße Salz einge -
kaust worden , daß tatsächlich in vielen Geschäften in den
letzten Tagen das Salz ausgegangen war . Es ist daher
nicht unangebracht , daran zu erinnern , daß gerade
in Baden viel mehr Salz erzeugt w i r d w i e
das Land verbraucht . So wurden 1913 in den
beiden Salinen Dürrheim und Rappenau 21 64g
Tonnen , d . s. 432 920 Zentner Kochsalz und 12 482 Ton -
neu — 249 640 Zentner Vieh -, Gewerbe - und Badesalz
erzeugt , während 14 809 Tonnen = 296 180 Zentner
Kochsalz nnd 10 263 Tonnen anderes Salz — 205 360
Zentner im Lande verbraucht wurden . Es wurden
118530 Zentner Kochsalz und 44 280 Zentner
anderes Salz ausgeführt und insgesamt 18180
Zentner blieben noch auf Lager . Bon einem Salzman -
gel kann daher weder in Baden noch in Württemberg ,
wo 6 Salzwerke jährlich noch rund 800 000 Doppelzentner
ins Zollausland ausführten , die Rede sein , ebenso wenig
in Hessen u . a . Bundesstaaten .

*
Ferienaufenthalt bedürftiger Stadtkinder bei guten

Familien auf dem Lande.
Q Freiburg i . Br . , 3 . August . Täglich laufen

beim Sekretariat des Caritasverbandes für die Erz -
diözese durch die hochwürdigen Pfarrämter An -
Meldungen zahlreicher Familien ein , die einem
Kind einen Ferienaufenthalt gewähren wollen .
„Um Gottes Lohn "

, „unentgeltlich " lesen wir ge-
wöhnlich unterstrichen in den Berichten . In diesen
wenigen Worten gibt sich die alte Gesinnung wahrer
Nächstenliebe kund , wie sie das katholische Landvolk
in Zeiten der Not stets gezeigt hat .

Die Stadt Freiburg wollte aber dieses Opfer der
Landbevölkerung nicht allein überlassen . Sie möchte
das Liebeswerk an den Kindern mit ihr teilen .
Durch den Ferienkolonie -Verein wird eine Summe ,
die in anderen Jahren fiir 'Kolonien ausgegeben
wurde , dieses Jahr der earitativen Unterbringung
der Kinder zur Verfügung gestellt So erhält jede
Familie , die ein Kind aus Freiburg aufnimmt , durch
Vermittlung des Caritasverbandes eine kleine Eilt -
fchädigung , für Kinder von 9 bis 12 Jahren 5 Mk .,
von 12 bis 14 Jahren 3 Mk . wöchentlich . So teilen
sich Stadt und Land in harmonischer Weise in ein
zeitgemäßes Liebeswerk .
flna anderen deutschen Staaten .

Berlin 2 . Aug . Die B . Z . a . M . meldet : Der Historl »
|V f Z o v — .. .».■»!'-I- . - —

Gute Ernteergebnisse in Bayern .
Berlin 2. Aug . Die B . Z . a . M . meldet aus Mün -

cken : In Bayern hat nach amtlicher Meldung die
Heuernte einen Mehrertrag von 50 bis 80
P r o z e n t gegenüber t»em Vorjahre ergeben . Die R o g-
gen und Gerstenernte , die nahezu beendet ist, ist
ebenfalls eine ganz ausgezeichnete .

Da hiirt doch alles auf .
Berlin 2. Aug . Der Frankf . Ztg . wird gemeldet :

„Zum Nachdenken veranlaßt eine Mitteilung der Deut »

steig wie eine vom Wettersturm gefcheilchte , kopflos
gewordene Herde zusammen und sucht vergeblich nach
einem Schutz.

Hoch oben am Rand der Lauenschlucht liegen die
sicher treffenden Tiroler Schützen , ihr bleierner Ha -
gel fegt in den flüchtenden Haufen , und jetzt sendet
auch noch das Maschinengewehr , das die Bayern rasch
in Stellung bringen , ihnen von vorn seine tödlichen
Grüße entgegen .

Nur wenige Minuten verstreichen , bis auch der
letzte Mann gefallen ist, und als die deutsche Truppe
auf dem Platze der Vernichtung eintrifft , geben be-
reits die Tiroler von droben siegkündende Signale .
Auch der Frontangriff ist unter schwersten Verlusten
für den Gegner abgeschlagen Fluchtartig , seine To -
ten und Verwundeten auf dem Kampfplatz zurücklag-
send, mitß er den Rückzug antreten , und nur vom
Monte Martyro herüber dröhnen noch immer die Ge¬
schütze, Schrapnells und Granaten auf die Stellun -
gen der Verbündeten speiend .

„Die Aufräumungsarbeit müssen schon wir unter -
nehmen, " meint der Leutnant . „Unsere österreichi -
schen Kanteraden brauchen Stunden , bis sie da her -
unterkommen . Aber ich glaube , wir werden nichts
Lebendes mehr finden .

"

„Da regt sich noch etwas , Herr Leutnant , dort , un -
ter den kreuzweis übereinander gestürzten Stäm¬
men, " ruft Rehm , dessen scharfe Augen rasch den
furchtbaren Trümmerhaufen abgesucht haben .

„Man muß ihn zu befreien suchen," sagt der Leut -
nant , näher tretend , „aber , heiliger Gott , was istdenn das, " prallte er gleichzeitig zurück, „das ist ja
etner der Unsern , ein österreichischer Kamerad l Wie
ist das möglich ?"

„Sie scheinen ihn gefangen und mit sich geführt zu
haben, " bemerkt der zunächst stehende Unteroffizier .
„Um so schnellere Hilfe tut not . Rehm und Ant -
moser , schauen Sie , daß man den armen Menschen
herausbringt .

"

(Fortsetzung folgt .)

Rechnende unö schreibende Tiere.
Seit den: klugen Hans , den rechnenden Pferden

Karl Krallt in Elberfeld und dem gelehrten Mann -
heimer Hund Rolf sind in wissenschaftlichen und
anderen Zeitschriften , sowie in Tageszeitungen viele
Aufsätze über die Frage erschienen , ob es „denkende
Tiere " gibt oder nicht , und noch immer steht Be -
hanptung gegen Behauptung , noch immer glaubt
jede Partei ihre Ansicht als richtig erwiesen zu
haben . Seit dem Jahre 1911 ist nim der Zoologische
Ga -rten in Frankfurt im Besitze einer heute acht bis

Chronik öes ersten Kriegsjahre ? .
3 . August 1915 . Vor Jwangorod durchschlagender

deutscher Erfolg . — Durchbruch der russischen Lünen
bei Lenczna und nordwestlich von Cholm . — Bei
Lomza sind die Russen in die Verteidigungsstellung
der Festung ' gedrängt . — Die Heeresgruppe des
Prinzen Leopold von Bayern greift Warschau an . —
Die Eroberung des Westteils von Kvangorod wird
bekannt . — Die Kapitulation der Schutztruppe von
Deutsch -Südwestafrika wird bestätigt .

schen Tageszeitung . Das Blatt schreibt, daß sich vielfach
alte K a r t o f f e l b e st ä u d e in der Mark in der G e-
fahr des Verderbens befänden . Bei dem jetzigen
Stande der Kartoffelversorgung wären sie wohl nur
dann zu retten , wenn sie baldigst als Viehsutler Verwen -
düng fänden . Xic Aushebung des Versütterungsverbot 'S
sei aber noch nicht genügend bekannt , und deshalb solle
von amticher Stelle auf schleunige Verfütterung der ge-
fährdeten Kartofselbestände hingewirkt werden . Diese
Nachricht beweist, daß wir in diesem Jahre wieder das -
selbe erleben wie im Vorjahr . Zunächst hat die Bevöl¬
kerung unter der Kartoffelknappheit gelitten und jetzt
auf einmal tauchen Kartoffelbestände auf , die vor dem
Verderben geschützt werden müssen. Hoffentlich beher¬
zigt das Kriegsernährungsamt diese Lehre ."

Da hat man in den großen Städten wochenlang sich
durch eine wirkliche Kartoffelnot durchgesorgt und teil -
weise auch durchgehungert und nun hinterher dieser
Hohn : In der Mark alte Kartoffelbestände
in der Gefahr des Verderbens ! Hört da nicht
alles auf ? Man möchte wünschen, daß solche Nimmer -
satte, denen selbst 7 Mark sür den Zentner nicht genug
waren , zur Strafe ihre alten Kartoffeln selbst aufzehren
müßten , ohne irgend eine andere Zuspeise . Dann wür -
den sie wenigstens am eigenen Leib empfinden , was es
heißt , Kartoffeln im Kriege aus Gewinnsucht verderben
lassen.

Lokales.
Karlsruhe , 3 . August 1916 .

Aus dem Hosbericht. Die Königin von Schwe »
den hat gestern Mainau verlassen und die Rüctreis -
nach Schweden angetreten . Die Groß Herzogin
Luise geleitete Ihre Aiajestät nach der Station Rei -
chenau.

Der Großherzog hat dem Zollaufseher Johann
Diefenbacher beim Hauptzollamt Mannheim die
kleine goldene Verdienstmedaille verliehen .

Das Ministerium des Großh . Hauses , der Justiz nnd
des Auswärtige !! hat den Justizaktuar Wilhelm Schön -
hals bei der Staatsanwaltschaft Mannheim zum Amts-
gericht Mannheim versetzt.

+ Kreuzbündnis B. a. K. Am letzten Dienstag sprach
Herr Kurat Dr . Rüde über das Thema : Rom und
die Katakomben . Wie kaum ein anderer war er
-die geeignete Persönlichkeit für dieses Thema , war er ja
über fünf Jahre zum Studium selbst in Rom . Es war
deshalb gar nicht zu verwundern , wenn der Saal bis auf
das letzte Plätzchen besetzt war . Im einzelnen führte er
ungefähr folgendes aus . Wie aus der Erde für den
natürlichen Menschen immer neues Leben sproßt, so war
» cgraimnsMrren , mau Woynstauen » der eilten Rotten ,
den Katakomben, erblühte neues christliches Leben , christ -
liche Kraft und Tugend . Mit heiliger Andacht, ohne
Furcht und Gruseln , betritt der Katholik diese Stätten ,
wo über 3,5 Millionen Menschen begraben sind, Christen
der ersten drei Jahrhunderte , Bischöfe, Märtyrer , Beken-
ner . Der Redner erging sich dann über Anlage , Bau .
Wiederauffindung und Erforschung, dieser geweihten
'Erde. Wenn der Katholik hier mit Andachte geweilt , so
betritt er mit Stolz und hl . Freude den Petersdom , in
dem das überirdische Rom verkörpert ist. In seiner
Pracht und Größe läßt er das Herz jedes Katholiken

neunjährigen Schimpansin namens Basso , die von
ihrem Wärter Burkhardt außer vielen Kunststücken
auch die Rechenkunst erlernt , hat und darin öffent -
liche Vorstellungen gibt . Kann dieser Menschenaffe ,
der sicher Pferden ,md Hunden an Intelligenz nicht
nachsteht , mm wirklich rechnen ? Der Würzburger
Psychologe Professor Karl Marbe hat diese Frage
zum Gegenstände eitler ausgedehnten Untersuchung
gemacht und berichtet über deren Ergebnis in einem
streng wissenschaftlichen Fachblatte , dem von ihm
selbst herausgegebenen , bei T . E . Teubuer in Leip¬
zig erscheinenden Fortschritten der Psychologie und
ihrer Anwendungen .

Die Schimpansin Basso bleibt in ihren Rechen-
leistungen hinter den Elberfelds Pferden , die Auf -
gaben aus der Wurzel - und Potenzrechnung mit
richtigen Lösungen beantworten , erheblich zurück :
sie wendet nur die vier Grundrechnungsarten an ,
beschränkt sich auf den Zaihlenkreis bis 100 und
arbeitet nur mit ganzen Zahlen . Nach allgemeinen
Anweisungen des Leiters des Frankfurter Zoologi -
schen Gartens , Dr . Priemel , hat der Wärter die
Schimpansin im Rechnen nach einer Art unterrichtet ,
die der Krallschen Unterrichtsart und der des
Schulunterrichtes ziemlich nahe steht ; an Gegen »
ständen — Flaschen — erlernte die Schimpansin
zunächst die Zahlen , es wurden später Tafeln , die
mit den Zahlen von 1 bis 10 beschrieben waren , ihr
vertraut gemacht , schrittweise wurde der Zahlen -

^ kreis , den sie beherrscht , erweitert , und innerhalb" ihrer Grenzen rechnet sie zwar nicht gern , aber sehr
sicher . Sic sitzt bei der Vorführung links neben
ihrem Wärter und sieht ihn bei jeder Antwort an .
Marbe inußte bei seinen Untersuchungen mit vier
Möglichkeiten rechnen : es konnte sich um „automati -
sches Rechnen " handelt :, bei dem die Schunpvnsin
richtige Antworten auf eingeübte Aufgaben gab , sie
konnte selbstständig rechnen , also nicht geübte Auf -
gaben richtig beantworten , sie häite ein natürliches
Rechenverntixsen haben können , und schließlich be-
stand noch die Möglichkeit , daß sie überhaupt nicht
rechnete , sondern durch Zeichen vom Wärter dazu
veranltßt wurde , die richtigen Antworten zu geben ,
was immer durch das Aufheben von Tafeln mit den
Zahlen 1 bis 10 geschah , die bei größeren Ergeb -
Nissen als 10 in geeigneter Weise zusammengestellt
wurden . Der Wärter wußte nichts von Zeichen , die
er etwa seiner Schülerin gebe ? doch war er , obenso
wie Dr . Priemel , der Ansickvt, daß das Tier nicht
wirklich rechne , sondern beide nahmen eine Art
„ telepatischer Uebertragung " an .

Marbe Prüfte nun alle Möglichkeiten des Reck-
nens der Schimpansin . So ließ er den Wärter sich



Ar. MdWer Beobachter , Donnerstag , den 3 . August 1916 Seite 3

höher schlagen. Bon seiner gewaltigen Größe gibt uns
c" ne Vorstellung die Tatsache , daß 10 Predigten zu glei¬
cher Zeit in den verschiedenen Schiffen und Kapellen ge-
halten werden könnten , ohne gegenseitige Störung zu
verursachen. Wer gar den Turmrnops der Kuppel , der
von unten wie eine gewöhnliche Kegelkugel -aussieht , in
dem aber 16 Mann bequem Platz sinden , besteigt , der
kann mit Hansjakob in seine Tagebuch das Credo schrei-
ben mit der Bemerkung : „ Noch nie in meinem Leben
habe ich das Glück des Glaubens so gefühlt wie in diesem
Augenblicke." Neue Lizbe zur Kirche, neue Opferwillig .

^
Zeit bei neuen Aufgaben derselben, das war deshalb auch
die Melodie , in die der genußreiche Abend ausgeklungen .

+ Beerdigung . Letzten Montag wurde eine landauf
und landab bekannte Persönlichkeit zu Grabe getragen ,
der langzahrige Kantinenvächter des 2. Bataillons . des
Leibgrenadierregiments Georg W i n t e r h a l t e r . DaS
Bataillon ehrte ihn durch Begleitung mit der Regiments -
kapelle und einen ehrenden Nachruf mit Kranznieder -
legung . Der Bad . Gastwirteverband , sowie der Wirte -
berein Karlsruhe , deren langjähriges Vorstandsmitglied
er ivar , legten ebenfalls unter ehrenden Nachrufen
Kranze nieder , ebenso der Verband der Kantinenpächter
oes 14 . und 15. Armeekorps, sowie der Leibgrenadier »
verein . Der Verstorbene erfente sich in alleii Kreisen
großer Beliebtheit und Wertschätzung.

Das Hotel Rcichshof bezw . dessen Leitung erläßt fol -
gende

^ Erklärung :
„ In der Bad . Presse erschien am 17. Juli ein „ Einge -

landt "
, unterschrieben : Ein gemeiner Soldat .

Die unterzeichnete Hotellcitung hat auf Nachfrage bei
der Direktion der Bad . Presse in Erfahrung gebracht , daß
ein Soldat ( im Zivilberuf Lehrer ) dieses Eingesandt der -
saßt habe , und daß das Hotelrestaurant Reichshof damit
s>emeint sei. Sämtliche wesentliche Behauptungen in dem
Eingesandt sind entweder unwahr oder entstellt !

Der Vorgang hat sich, wie einwandtsreie Zeugen zu
beeiden bereit sind, folgendermaßen abgespielt :

Äm 16. Juli erschienen im Hotelrestaurant drei Sol -
ooten und verlangten von der Kellnerin Bier . Die Be -

Heilung machtein höflicher Weise darauf aufmerksam , daß
das Hotel noch ein großes Bierlokal habe , in dem Bier an
Soldaten stets , und zwar jedes Glas um 5 Pfg . billiger
verkauft werde . Auf die Frage eines Soldaten , ob daS
Verweilen in dem Hotelrestaurant nicht gestattet sei,
wurde ihm von beiden Kellnerinnen erklärt , daß sie selbst-
verständlich auch im Hotel sitzen könnten , daß jedoch die
meisten Soldaten , weil sie Bier billiger erhalten , das Bier -
lokal bevorzugen . Einer der Soldaten sagte hierauf :
■Das ist für mich auch ein Grund, " ivorauf alle drei
Soldaten im Bierlokal Platz nahmen . Daß es ihnen hier
gefiel , beweist , daß sie längere Zeit verweilten , und jeder
mehrere Glas Bier zu sich nahm . Keiner der Soldaten
hat eine Beschwerde bei der vleschästsleitiiiig oder am
Büffet vorgebracht ! Unwahr ist auch die Bemerkung in
d -'ni Eingesandt , das Verweilen im Hotelrestaurant könne
Anstoß erregen . Dieses ist deshalb schon nicht möglich , da
täglich Soldaten aller Grade im Hotel wohnen und folg -
iich auch in allen Räumen verkehren . Dieser Vorgang
lpiclte sich in Abwesenheit des seit IM Jahren einge -

w ! "
i»

" 0*t «'1habcrs ab . Derselbe dient als 4Kjähriger
c= nrw i n

"
m rj W,ritrtr d' CTIftiaht und weiß , daß ihm als

Presse nitfft "
,
C

| ^ ? ,er ^ jü ^ run 3 oder Richtigstellung in der
nen be » SH22 fte& -Gr I,ftt vielmehr sofot nach Erschei -
da« <Aeneralkommani »n

^ auf dem Dienstwege an
zunächst, da» Resultat Mrfr ? ro!iiP ie Hohlleitung glaubte
nuß jeborf) n > nmebn " A abwarten , zu sollen ;

IÄ fi » S

Di7nsNn °chmi
'
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'? ™ Mühlburg sprang am
Mbitiir « ! ? ""

k! ' " K -PMvagen aus den Schienen
L, ! u „ ! ~ a £>et wurde ein verheirateter Maurer

er ,7t i J Ct Schulter erheblich verletzt, sodatz»>.t dem Krankenauto Iis städr . Krankenhaus vcr-
oracht werden mußte .

! - ! 5 Garten Kütten im Dammerstock lvurdcn in der
Nacht zum 2. I - M . durch noch nicht ermittelte Täter er -
brachen . Den D eben fielen u . a . 1 Paar weiße Fußball -
schuhe, Seife , sowie 1 Glas Marmelade in die Hände .

! : ! Mittelst Nachschlüssel wurde in der gleichen Nacht
ein Büro in der Südtveststadt geöfsne ^ und daraus ^me

ei erne Kassette m . t 243> ark Inhalt entwendet . Auch
in diesem Falle ist der Täter noch unbekannt .

politische Nachrichten .
Ausland.

Ersatz dcr Nickclmünzc durch Eisenmünze » in Oester -
reich.

Wien , 1 . Aug . (W .T .B .) Die Wiener Zeitung
veröffentlicht eine Verordnung des Finanzministe ,

riums betreffend die E i n z ie h u n g der N i ck e l-

münzen zu 20 Heller ain 1. Januar 1917, so-

wie betreffend die Ausprägung und Ausgabe von
Teilmünzen in Kronenwährung zu 20 Heller aus

Eisen am 3. August 1916.

Eröffnung des Parlaments in China .
Petersburg , 2 . Aug . (W .T .B .) Die Petersb .

Tel .-Ag . meidet aus Peking : Hier fand die Er -
öffnüng des Parlaments statt . Präsident
Li Sliiatia Hung leistete den Treueid ans die
republikanischeVerfassung .

Erey im Oberhaus .

London 2 . Aug . (W .T .B . Nichtamtlich .) Ober -

haus . Lord Gr e y hat seinen Sitz als Viscount of
Fallodon eingenommen .

GSXS'W GB<5>"3 ®X25XH><S<S " I

Letzte Nachrichten § |
Der Reichskanzler in Berlin .

Berlin , 3. August . (W .TÄ .) Der R e i ch k a n z>

l e r , der die letzte Woche im Groben Hauptquartier
zugebracht hat , ist nach Berlin zurückgekehrt .

Der Fortschritt öer Deutschen vor verüun .
Berlin , 2 . August . (W .T .B .) Die Nordd . Allg .

Ztg . schreibt über den wichtigen Fortschritt der
Deutschen vor Verdun : Während der gestrige amt -
tiche deutsche Heeresbericht die günstige Lage der
Deutschen , vor allem an der Somme , hervorhob und
die Aussichtslosigkeit der dortigen feindlichen An -
griffe , die besonders von den Engländern ganz
außerordentlich große blutige Opfer forderten , ohne
auch nur an irgend einer Stelle die deutsche Linie
zu erschüttern , verzeichnet der heutige Bericht einen
wichtigen Fortschritt der deutschen Offensive vor
Verdun , und zwar an zwei Stellen zugleich , sowohl
westlich und nordwestlich des Werkes Thiaumont ,
als auch an dem östlichen Wege von Waux nach Sou .
ville , wo es gelang , die Bergnase nordöstlich der
Feste Souville zu gewinnen und den Feind im Berg -
wald , sowie im Laufeewäldchen wesentlich zurück¬
zudrücken . Letzterer Erfolg ist von umso größerer
französischen Stellung zugleich die so außerordent¬
lich wichtige Tavannes - Schlucht von den Deutschen
beherrscht wird . Alle Versuche dcr Franzosen zur
Wiedereroberung der verlorenen Stellung im Berg -
wald waren erfolglos . Die äußerst heftigen Gegen -
angriffe wurden sämtlich blutig abgewiesen . Sie
beweisen indes , welch große taktische Bedeutung auch
die Franzosen dein Besitz dieses wichtigen Gelände -
abschnittes beimessen . Durch diesen neuen schönen
Erfolg der tapferen deutschen Truppen ist die

deutsche Offensive vor Verdun um einen erheblichen
Schritt vorangekommen . Zugleich beweist dieser Er -
folg der Deutschen , daß die nun schon über Wochen
anhaltende Offensive der Engländer und Franzosen
an der Sonkme nicht einmal die Entlastung der
schwer leidenden französischen Truppen bei Verdun
bisher hat ereichen können .

Telegramm des Kaisers au Professor Harnack .
Berlin 3 . Aug . (W .T .B . ) Der Kaiser hat an dem

Wirkl . Geh . Rat Dr . V. Harnack in Berlin nachstehendes
Telegramm gerichtet : Wärmsten Dank für die Mel¬
dung von der freudigen Aufnahme meiner dem deutschen
Volk an der Schwelle des dritten Kriegsjahres gewidmeten
Worte in der durch Ihren Vortrag begeisterten patrioti -
schen Versammlung der Reichshauptstadt . Wilhelm I. R .
Zur Neuregelung dcr Besehlsverhältnisse im Osten .

Wien , 2. August . (W .T .B .) Die Zusammen -
fassung mehrerer Heeresgruppen der Verbündeten
unter Generalfeldmarschall von Hindenburg
wird hier amtlich in demselben Wortlaut gemeldet ,
wie von deutscher Seite .

Hitze und Nebel an der Westfront .
London 2. Aug. (W .T .B. ) Dem Daily Telegraph

wird aus dem Felde berichtet , daß seit zwei Tagen
glühend heißer Sonnenschein herrsche . Es sei nicht
das richtige Kampfwetter , weder für die Artil -
lerie noch die Mannschaften . Ueber der Landschaft hängt
N e b e l , der so dicht wie ein Novembernebel sei . Die Ar -
tilleriebeobachtung werde dadurch ungenau , wenn auf
großen Abstand geschossen werden solle.

Zum Luftangriff auf England .
Rotterdam , 3 . August . (W .T .B .) Daily Mail

drückt ihre Unzufriedenheit darüber aus , daß bei den
letzt enZeppelinangriffkeindeutsches
Luftschiff heruntergeschossen Warden
sei .

London , 2 . August . (W .T .B .) Reuter . Amtlich .
An dem letzten Luftangriff von gestern nacht haben
6 oder 7 Zeppeline teilgenommen . Nach den hier
jetzt vorliegenden Berichten wurden 00 Bomben ab-
geworfen , meist in dünn bevölkerten Bezirken . Ein
Luftschiff wurde von Flugzeugen und Abwehrkano -
nen angegriffen . Man sah, daß es tiefer herabging
und dann im Nebel verschwand .

Zur Lage in Griechenland .
Berlin 3. Aug . (W .T .B . ) Eine Athener Havas -

Meldung besagt , daß auf Befehl des Kriegsministers die
11 . griechische Division aus Saloniki nach Larissa verlegt
worden sein soll . Nur ein Bataillon bleibe in Saloniki .
Seine Beziehungen zu den alliiertenTruppen können nicht
zu Reibungen Anlaß geben. Diese Entscheidung sei nach
einer Besprechung zwischen dem König und oem Kriegs -
minister getroffen und den Ententcvertretungeu bekannt
gegeben worden . Der König habe ferner Personal -
Veränderungen in Präfektenstellungen vcr-
fügt und Persönlichkeiten ernannt , die für die A n f r i ch -
tigkeitdernationalenWahlenjedeGaran »
tie gäben .

Zum Berkauf dcr dänische» Antillen .
Genf 3. Aug . (W .T .B .) Nach einer Newyorker Ka»

belmeldung des'^Temps wurden wegen der Gegner¬
schaft , die der Verkauf der dänischen Antillen in p a r -
lament arischen und intellektuellen Krei -
i c uu | lliiuc *
stimmte Zeit vertagt zu sein.

Ein italienischer Ministerrat .
Bern 3. Aug . ( W .T .B . ) Auf heute vormittag ist ein

rom - icher Ministerrat einberufen . Bosselli hatte gestern
eine lange Unterredung mit Msolati und hierauf mit
Sonnino , Orlando , Sacchi, Morrane , Rufsini und Rai -

Renandcl für die Bcgnadignng Cafcmcnts .
Bern , 3. Aug . ( W.T .B . ) In der Humanite erörtert

Renaudel die Sympathiebewegung in Eng -

bei seinen Versuchen immer eine Zahl vorstellen ,
die nicht mit dem Ergebnisse der einzelnen Auf -
gaben übereinstimmte , und merkwürdigerweise gab
Basso zunächst in 8 von 12 Fällen anstelle der rich¬
tigen Lösung diese Zahl an , die der Wärter sich leb'
Haft vorstellte . Eine Wiederholung dieser Versuche
machte cs höchst wahrscheinlich , daß Basso irgend -
welche unbewußte Zeichen des Wärters beobachte,
und aufmerksames Beobachten überzeugte Marbe da -
von , daß der Wärter seinen Kopf jedesmal so ein-
stellte, das; -dessen Mittelebene die unter den regel -
los herumliegenden Tafeln schnitt , auf der «die vor -
gesellte Zabl stcund. Diese hob 'die Schimpansin
dann ans ! Nun fragte sich Marbe , ob die Schon *
tvmsin überhaupt die Zahlzeichen keime . Zu diesem
Zwecke legte er neben den Wärter die beiden Tafeln
mit den Z .iblen 1 und 10, der Wärter mußte genau
geradeaus sehen und dann der Schimpansin befehlen ,
'kie Tafel 1 oder 10 auszunehmen . Dies machte sie
»un . wie es den Gesetzen der Wrchrscheinlichkeits-
retfmimg entipndrt . in der Hälfte aller Fälle richtig ,
!?" d an diesem Ergebnisse änderte auch das Nach-
«r . nichts , das der Wärter vorgeschlagen hatte ,
^nnchemcnd verfügte alio die Schimvansin Basso
über ein «' girte Beobackitimosgabe . und diese unter -
Mchts Marbe mm wieder : der Wärter mußte sich,
wie bei den , eben beschriebenen Versuche , hinsetzen,
ivv

1' 1 i ' f die gleiche Ausgabe stellen , aber
• r

5" ' 33Iic! auf die richtige Tafel
werfen . as Enjeftms war , bcik Basso biete mitfrob
wenn sie Wärter ins Gesicbt ges^ en batw . Der
entspreckiende Versuch gelang auch, wenn der Wärter
bei geichlossenen Augen den Körper ein wenig nach
der Seite neigte , aus «der die gewünschte Tafel lag
Das ftövre Ergebnis der Untersuchungen Maibes ist
also , daß die Schimpansin weder „diitomatisch " noch
«selbständig " rechnet , noch ein natürliches Neckender,
wögen hat . Auf Schwindel beruhen ihre Leistungen
üllerdings nicht , sondern aus unwillkürlichen Zeichen
bes Wärters . Der Wärter , .wie Dr . Priemel hatten
jjcho mit ihrer Erklärung ziemlich 'das Richtige ge-

hoffen . Die Schimpansiu rechnet iibeiftaiipt nicht .
Kadern legt nur richtige Antworttafeln vor . ohne
Jj

11» man behaupten dürfte , daß sie deren Bodeutung
^ inü . Zu gleicher Zeit ist auch dem Ruhm des Mann -

Zu gleicher Zeit ist auch dem Ruhm des Manu -
Bundes Rolf ein Ende gemacht worden ,

fon^ ,.
*'' c 5rnt lächerliche Kritiklosigkeit , m'it der

te >,
'
im» « fr die Leistungen des Himdes beurteil -

Brie '
'

;s an verfolgt . Rolf schrieb ganze
Richtet -r

rte selbst über den Krieg . Jetzt
Ztg . Nr ^ '^ dirrger -^ rankfurt in der ftrkft .
suche niit fl . ii ' Morg ?.rblatt ) über neuerliche Ver -

-^ «.luuann erfol,t
^ Badener Arzt Dr .

j

„Neumann hatte seine Arbeit mit der Absicht be-
gönnen , einen Beweis für das selbständige Denken
des Tieres zu erlangen , sie führte ihn abör zum
Gegenteil des erstrebten Ergebnisses . Mit deirf Hund
hatte er sich bald angefreundet , so sehr , daß dieser
ihm nach dem Tode seiner Herrin einen Brief schrieb,
in dem er ihm den Tod anzeigte . Die erste Gruppe
von Versuchen umfaßt Bemühungen , den Hund aus
der selbstgehaltenen Klopftafel zum Klopfen zu be-
wegen . Das gelang auch, es war aber nie ein
Sinn zu ermitteln . Die Familie M . versicherte ,
Äas Versagen beruhe darauf , daß Dr . Neumann
nicht verstünde , die Klopfschläge richtig abzunehmen .
In der zweiten Versuchsgruppe winbei , dem Tier
Gegenstände gezeigt , die es schon längst kannte . Es
sollte sie oder deren Zahl nennen . Solange niemand
von der Familne wußte , welche Gegenstände , welche
Zeilen gezeigt waren , kam keine richtige Antwort
heraus . Alle diese Versuche hatten das Gemeinsame ,
daß das Tier nachher , statt eine richtige Antwort

zu geben , seiner Herrin eine Anzahl anderer ost
unbequem zu klopson-der Worte und Aeußerungen
klopfte . Die Besitzer und ihre Jünger nannten diese
Erscheinung den Eigensinn des Tieres . Deshalb ließ
Dr . Neumann durch eine der Besitzerinnen irgend
einen Gegenstand vorweisen , durch die andere die

nicht bei de ^ Torweisung war . das Tier veranlassen ,
den Nameu des gesehenen Dinges oder die Zahl
auszuklopfen . Bei solcher Anordnung aber klopfte es

nur viele schöne und überslüssige Worte , stun¬
denlangen Bemühungen konnte aus dem Hunde
nichts herausgeholt werden als Verlegenheltsphrasen .
Sobald aber die beiden Damen Gelegenheit gehabt
hatten , miteinander in Verbindung zu treten ,
dauerte es nur wenige Minuten , bis der Hund dre
erwartete richtige Antwort geklopft hatte . ^

lleber »

baupt war das Tier nur dann „eigensinnig , wenn
es sich um Antworten handelte , die der ^>eriucho-
Iciterm unbekannt waren .

Davon und von zahlreichen Vexierversuchen , bei
denen aber nicht das Tier , sondern die Versuchs -
letterimten vexiert wurden , berichtet Dr . Neri manu
in amüsanter Weise . Nur einer sei erwähnt . Dr .
Neumann stellte «inen Dr . Lotmar den Damen vor ,
sprach aber absichtlich dessen Namen so undeutlich
aus , daß es unmöglich war , ihn zu verstehen . Als
er mit dem HuiÄe dann allein war . stellte er ihm
den Hern : als „Ferdinand " vor . Rolf hatte also
den Namen Lowiar nie gehört , und die Damen
hatten ihn nicht verstanden . Es sei bemerkt , daß das
Tier bis dahin anscheinend Namen immer sehr gut
und sehr lange behalten hatte . Richtig anwortete es
auf Fräulein M .

's Aufforderung , den Namen zu
klopfen : „Hundel mag nicht ." Daß es aber durch¬

aus arbeitsbereit war , zeigte sich, als man ihm nun
Rechenaufgaben und anderes vorlegte , das gut be-
antwortet wurde . Nur eben den Namen Ferdinand ,
der ja seiner Herrin unbekannt geblieben war , den
konnte sie nicht hervorrufen . Nun aber flüsterte Dr .
Netrmann dieser zu : „Glauben Sie , daß der Name
Lotmar vielleicht zu schwer für Rolf ist ? "

, in der
Weise allerdings , daß der Hund es nicht hören
konnte , und merkwürdigerweise klopfte er jetzt den
Namen , den er nie gehört hatte , den aber seine
Herrin kannte .

Es besteht gur kein Zweifel : dieser Hrmd , ui .it dein
sich so viele Personen intensiv beschäftigt haben ,
klopft rein , was die Verfuchsleiterin geklopft haben
Willi Wie bei dem Wärter der Schimpansin sind es
dieser Leiterin ihr selbst vielleicht ganz uubekaunt
bleibende Bewegungen , die der Schveibtasel erteilt
und von dem Tier mit einer besonders ausgeavbei -
teten Wahrnehmungsfähigkeit durch Weiterklopseu
oder Sistieren seiner Klopfbewegungen beantwortet
werden .

So sind jetzt die Erscheinungen , die mau an jenem
Assen und an diesem Hunde beobachtet hat , aufge -
klärt als vom Menschen selbst hervorgerufene , die
in keiner Weise für die Annahme einer besonderen
Tier -Jntelligeuz verwertet werden dürfen . Noch ist
das Problem der Elberfelder Pferde nicht mit aller
Sicherheit in der gleichen Richtung gelöst , vielleicht
nur deshalb mcht , weil deren Besitzer die ivertvolleu
Tiere nicht den für ganz exakte Untersuchungen er -
forderlichen Versuchsanordnungen ,unterwerfen will
trotzdem er sonst mit größter Liberalität Beoback>
tern Zutritt zu denselben ermöglicht .

"

Professor Edinger schließt : „Daß die gelehrte Welt
all dreien Tierleistuugen ein besonderes Interesse
enr ^ geichnngt , 'daß sie sich mit solchen Klarste !-
lungen , wle sie oben geschildert wurden , freut und
denUoch bischer unbekannt hohe Leistungen von
Tieren fiir studierenswert und möglich hält , das
kommt daher , daß sie sich durchaus bewußt ist , daß
der überaus komplizierte Bau und die relative
Größe der Säugergebirne zahlreiche Leistungen er¬
möglichen müjjen , daß man aber »ur ganz wenige
kennt , und aß es sehr Wohl denkbar wäre , daß der
Mensch durch irgend ein Belehren ' einem intelligen -
ten Tiere einmal die Fähigkeit verliehe , sich anders
als durch seine gewöbnlichen Verrichtungen zu be-
tätigen , so daß man mehr von seinem Seelenleben
erfahren könnte . Solange dies nicht gelungen ist,
geht die moderne Tierpsychologie allerdings andere
und weniger dem Irrtum ausgesetzte Wege , vor
allem den der systematisierten Beobachtung ."

[Ol

land zu Gunsten einerBegnadigung Case -
ments . Renaudel ist der Meinung , daß die Eng -
länder kein Interesse daran hätten , erbarmungslos zu
sein . Er warnt davor, gerade jetzt , wo die irischen Schwie -
rigkeiten noch keineswegs gelöst seien , aus Cafcmeut einen
Märtyrer zu machen, der in übertriebener Auffassung von
der Nützlichkeit eines Freiheitskampfes für fein Vaterland
eine Rolle gespielt habe, die noch nicht völlig aufgeklärt fei.
Re n a u d e l schließt sich der Bitte fürdie Begua »
d i g u n g an .

Rumänien und die Zentralmüchtc .

Berlin , 3 . August . Der Berliner Lokalanzeiger
berichtet nach dem Az Est aus Bukarest : Während
der Ereignisse der letzten Woche stockte der
Handelsverkehr mit den Zentral -

mächten keinen Augenblick . Das Bukare -

ster Jmportkomitee werde die Regierungen der Zen -
tralmächte ersuchen , die Lieferung der Wa -
ren zu beschleunigen .

Ein französisches Luftschiff gestrandet .
Berlin , 3 . August . Der Vossischen Zeitung wird

aus Gens gemeldet , daß das französische Luftschiff
„D 'Arlaude " auf der Rückkehr von der Front bei
Fontenay -Saint -Pair gestrandet ist.

Zur Erklärung de ? KriegSernShruugsamteS .
Berlin 2 . Aug . (W .T .B . Amtlich .) Der gestern vcr«

öffentlichten Erklärung des Kriegsernäh -
rungsamteS schließen sich weiter an : Deutscher
Landwirtschaftsrat , Dr . Graf v . Schlverin - Löwitz : Saupt -
ausschuß nationaler Arbeiter - und Berussveobände
Deutschlands , I . E . Jenen ; ReichsauSschuß fiir den
Kleinhandel , Dr , Biller , Findeisen , Dr . Eberle ; Reichs-
verband Deutscher Städte , Saolmann , Dr . Beliau ,

Einsiedel «, 31. Juli . Die Pilger -Saison ist nicht
gerade großartig . DaS Ausland versagt natürlich voll -
ständig . Vom Inland ist der Zufluß mäßig . Die
St . Galler rücken ziemlich zahlreich ein . Auch Pilgerzüge
kommen von dort . Daneben aber besteht die ganze Sai -
fon im Einzelverkehr . Für deu August stehen zwei Kon-
gresse in Aussicht, der der Abstinenten und der Herz-

Jesu -Kongreß . Im Benediktiner - Stistc weilen mehrere
ausländische Aebte, auch erteilte der Bischof von Chur
Sonntags mehrere Priesterweihen .

■exsfex »

verschiedene Nachrichten .
Darmstadt , 2 . Aug . Heute früh kurz nach 6 115t

wurde im Städtischen Walde in der Nähe der Eisenbahn
die Leiche des 2g Jahre alten Hilfsheizers Friedrich
Mersheimer aus Großgerau ausgesunden . Dem
MerSheimer sind mehrere Stiche im Kopf und Brust bei-

gebracht worden . Es liczt zweifellos ein Mord vor.
Die Untersuchung ist eingeleitet .

Ein Ozeandampfer auf Grund geraten .
Bern 2 . Aug . (WT .B .) Matin meldet ans Madrid :

Der Ozeandampfer „Alfons XIII "
( G748 Tonnen ) au»

Gijon kommend, geriet auf Grund infolge Nebels
in der Nähe de? Kaps Torres . Die Passagiere und die

Besatzung sind gerettet .

« rrn —

det, wütet in Savohen ein furchtbares Unwet -

t e r m i t H a g c l f ch l a g, der stellenweise noch nach ^8

Stunden den Boden bedeckte . In manchen Gegenden ist

die Tabak- und Weinernte völlig vernichtet . Dcr Scha-

den wird auf ä Millionen angegeben .

.für die Reisezeit .
Wer auf der Reife ode.« in der Sommerfrische den

Badischcn Beobachter ebenfalls regelmäßig beziehen will ,

möge folgendes beachten:
1 . Unsere Karlsruher Leser and die Bezieher von

Ablagen und Agenturen erhalten die Zeitung am

besten mittels Strcifbandsendung oder Postulier .

Weisung, indem sie vor der Abreise der Geschäfts -

stelle Anweisung geben, wohin und wie lange die

Zeitung nachzusenden ist. (Angabe der alten

Adresse (Wohnsitz) hierbei unerläßlich .)
2 . Die auswärtigen Postbezicher wählen nur die

Dem Postamt , das die Zeitung zustellt , ist
Postüberweisung .

einige Tage vor der Abreise Mitteilung zu machen,
wohin man zu reifen gedenkt. Dasselbe überweist
dann gegen Zahlung der NeberweifungSgebühr
( SV Pfennig ) die Zeitung nach dem neuen Be -

stimmungsort . Die RückÜberweisung der Zeitung
nach dem Wohnsitz geschieht kostenlos . Der Be -

zieher hat nur der Post seine Rückkehr einige Tage
vorher unter Angabe der ursprünglichen Adresse

anzuzeigen .
3 . Der Bad . Beobachter kann auch für jeden Monat

allein bei allen Postanstalten bestellt werden . Von

dieser praktischen Einrichtung wolle während der

Reisezeit ausgiebiger Gebrauch gemacht werden .

4 . Unsere verehrl . Bezieher bitten wir recht sehr ,

darauf zu achten, dag in den zum Aufenthalt ge -

wählten HotelS und Gasthäusern mindestens ein

ZentrumSblatt bezw . der Bad . Beobachter ausliegt .

Die Bahnhossbuchhandlungen wollen ebenfalls nach

dein Bad . Beobachter befragt werden . Die HotelS ,

Gasthäuser -c ., in welchen der Beobachter auf -

liegt , mögen uns mitgeteilt werden , damit wir die-

selben in dem von Zeit zu Zeit erscheinenden Ver »

zeichniS kostenfrei aufnehmen . Die Besitzer von

Hotels k . sind ganz besonders hierauf aufmerksam

zu machen.
Die Geschäftsstelle des Bad . Beobachters .

aller Art , insbesondere auch
Familien -Anzeigen etc . , finden
im Badischen Beobachter

weiteste Verbreitung .
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web-, wirk-, Strick-, §ilz- unü Seilerwaren
für üas yeer .

Verl !» 2. Aug . ( W .T .B . Amtlich .) Alle für die
Heeresverwaltung bestimmten Angebote in
Web - , Wirk -, Strick - , Filz - und Seiler -
waren und daraus hergestellten Erzeugnisse sind, wie

mehrfach in der Presse mitgeteilt wird , an das Wöbstoff -
Meldeamt . Kriegs -Rohjtoff -Abteilung zu richten . Die
KriegS -Rohjtoff -Abteilung gibt bekonnt , daß zurzeit ins -
besondere Bedarf an leichteren und baumwollenen Roh -
nessel , an fertigen Strohsäcken , Strohsackstoffen , Scheuer -
tüchern , Scheuertuchstoffen sowie an für militärische
Zwecke geeignetein Leinen und Baumwollband vorliegt .
Angebote hierauf sind trotz der durch die Bekanntmachung
dem 10 . Juni 1916 angeordneten Verfügungsbefchränk -
ung auch fernerhin gemäß § 17 der Bekanntmachung zu¬
lässig . Für diese Angebote sind die amtlichen Vordrucke
zu «benutzen , die bei den Handelskammern und der Vor -
druckverwaltung der Kriegs -Nohstoff -Abteilung erhältlich
sind .

Ungesetzliche Verwendung üer Zucker-
bezugsfcheine.

Berlin 2 . Aug . ( W .T .B . Amtlich .) Von verschiede -
« en Seiten wird K u n st h o n i g und Marmelade
angeboten unter der Bedingung , daß die Käufer gegendie Lieferung von Kunsthonig und Marmelade Zucker -
bezugs scheine geben . Derartige Geichäste sinid
nach den gesetzlichen Bestimmungen unzulässig . Zucker-
bezugSfcheine dürfen nur gegen die Lieferung von Zucker
weitergegeben werden . Dagegen ist jede Weitergabe
ohne die Lieferung von Zucker und jeder Handel mit Be -
zugsfcheinen verboten . Wer diesen Bestimmungen zu -

-widerhandelt , macht sich strafbar .

Von üer NeichsdekleiöungssteUe.
Berlin , 1 . August . ( W .T .B . ) Die Reichsbekleidungs -

stelle teilt nochmals mit , das; sie grundsätzlich an
Privatfirmen keinerlei Auskünfte über die Aus -
legung von Bekanntmachungen usw . gibt . Anfragen
über die Ausgabe von Bezugsscheinen sind an die
Landräte bezw . Magistrate der kreisfreien Städte zu
richten . Sonstige Auskünfte sind bei den amtlichen Ver -

GD

Karlsruher Stanöesbuch -MusAÜae .
Geburten . 26 . Juli : Helmut Fritz , Vater Emil

Wohnlich , Dr . phil . Chemiker ; Karl Anton , Vater Otto
Ehrhardt , Bahnharbeiter ; Gerhard Wilh . Leop ., Vater
Wilh . Kull , Gewerbelehrer . — 27. Juli : Kurt Vater An -
ton Stahlberger , Schneider ; Wolfgang Herm ., Vater
Frdch . Stratthaus , Maschineninspektor ; Karl Hch . Erwin ,Vater Karl Grassel , Maschinenarbeiter ; Johannes , Vater
Johannes Korff , Fuhrmann . — 29 . Juli : Gertrud Rosa
Karla , Vater Lud . Grömminger , Oberrevisor . — 39 . Juli :
Siegfried Kurt , Vater Siegfried Straub , Hausdiener .— 81 . Juli : Elfriede Kath ., Vater Andreas Duttenhofer ,
Oberpostassistent ; Erich , Vater Leo Schüber , Bestattungs -
ordner ; Herta Magdalena , Vater Clemens Hauser , Herr -
schaftskntfcher ; Hans Adolf Karl , Vater Burkhardt ,
Kaufmann ; Waldemar Oskar Josef , Vater Waldemar
Kienzler , Hauptlehrer . — 1 . August : Gertrud , Vater
Karl Kramer , Kaufmann .

Todesfälle . 1 . August : Paula Schäfer , ohne
Gewerbe , ledig , alt 22 Jahre ; Barbara Höckel, Witwe des
Landwirts Christian Höckel , alt 76 Jahre ; Antonie Hart -
mann , Lehrerin , ledig , alt 56 Jahre .
Beerdigungszeit u . Traucrlmus erniackisener Verstorbenen .

Donnerstag , den 3 . August : % 3 Uhr : Antonie
Hartmann , Lehrerin , Herrenstratze 56 . — % 4 Uhr : Paula
Schäfer , Schneidermeisters -Tochter , Karlsstratze 24.

I Erhöhung der Verkaufspreise für Frachtbriefe und
andere Formulare . Vom 1 . August ctb sind die amtlichen
Verkaufspreise für Frachtbriefe , deutsche und interna -
tionale , ferner für Vordrucke zu Zoll - und Steuerpapie -
ren und statistische Anmeldescheine auf das doppelte
erhöht worden . Es kostet mithin : deutscher
Frachtbrief 2 Pfg ., ein internationaler 4 Pfg . u . s . s.
Die Schreibgebühren bleiben unverändert und betragen
nach wie vor 19 Pfg . für jedes Formular . Die erhöhten
Herstellungskosten nötigten zur Preissteigerung . Bei der
Entrichtung des Frachturkundenstemples wird darauf
hingewiesen , daß bei Eilfrachtbriefen die Verwendung
von zwei Steuermarken zu 19 Pfg . statt einer solchen zu29 Pfg . wie vorgeschrieben , untunlich ist , es sollen ledig -
lich die vorgeschriebenen 29 Psg . -Marken Verwendung
finden . Expreßgut « dressen , die bisher zu

Pfg . das Stück erhältlich waren , tosten ab 1 . August
1 Pfg.

Wertpapiere .
Berlin 2. August . Börs e nski m m u ng S b i ld .

Das Interesse für Eisen - und Stahlaktien , von denen
wiederum die führenden westdeutschen und oberschlesischen
Werte be- « - , ^ g ! na - en b -e !» r : folge günstiger Bericht .»
über den derzeitigen Beschäftigungsgang und über die
Aussichten bei dem Uebergang zur Friedenswirtschaft
auch heute an . Daneben bestand Kauflust für Papier -
Fabrik -, Munitions - und Lokomotiv - Aktien . Auf den
übrigen Gebieten herrschte wie seither die Geschäftsstille
vor , doch gewann die feste Grundstimmung für die ein -
gangs erwähnten Wertgattungen im Verlaufe an Boden .
Vom Rentenmarkt gilt in der Hauptsache das gestern be-
richtete .
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Frauenarbeitsschule
des Badischen Frauenvereins

Karlsruhe
«uter dem Protektorat I . K. H. der Großherzogin Luise

vo» Baden .
Beginn Montag , den !l . September , vormittags 8 Uhr.

1 . Nnterrichtsknrse für häuslichen Bedarf
in sämtlichen Fächern der weiblichen Handarbeit .
Den Zeitverhältnissen entsprechend wird neben
Neuanfertigung von Wäsche und Kleidern besonderer
Wert auf Änderungen und Verwertung älterer
Gegenstände gelegt . Extrakurse für Damen.

2 . Vorbereitnugsklaffe und Seminar für
Handarbeils - und Gewerbelehrerinnen.

3 . Berufsausbildun g für Weißnäherinnen , Kleider¬
macherinnen , Zimmermädchen und Kammerjungfern.
ExtraKurse für fchon im Dienst stehende Kammer-
jungfern .

4 . Bolle Pension für auswärtige Schülerinnen in
der Anstalt.

Die Satzungen, geben aMübrlicke Auskunst und werden
Anmeldungen werden täglich von 11 —12 und 5— 6 Uhr

in der Frauenarbeitsschule, Gartenstr . 47, entgegengenommen .
Leiterin : I . Mayer , Hauptlehrerin .

Karlsruhe , im Juli 1916 . 2386
Der Vorstand der Abteilung I .

Verlag der MMtl Menia , Karlsruhe i . S.
S »eben erschien in zwciter Unflage :

Lebensbilder
aus dem Seelsorgeklerus.

Bearbeitet von Franz vor .
2 . verbesserte Auflage.

Gr . 8" . IV und 168 Seiten. Preis kart. JC. 1 .20.
Mit 8 Abbildungen.

Inhalt :
Kranz Iaver Köll, ein Mann der Tat ;
Heistticher Fiat Wilhelm Weiß, ein Mann der Caritas ;
Khomas Geiserhart , der Waisenvater von Hohenzollern;
Z>ekan ? eler Schäfer » zarte Gerechtigkeit ;
Heorg Lorenz , ein Priester nach dem Herzen Gottes ;
Kermann Kinneisen , ein Soldatenfreund ;
Konrad Käring , ein Frennd der Presse ;
Kermann Mär, ein Jünger des encharistifchen Heilandes .

Trotz Krieg hat das Wersche« einen außerordentlich
raschen Absatz gefunden . In wenigen Wochen waren
2000 Exemplare verbreitet .

Ein Geistlicher der Schweiz schrieb kürzlich darüber :
„ Wie Gold nicht rpstet , werden diese Lebensbilder bleiben .

Man wird sie immer wieder betrachten . "

Ei » bekannter Jurist unseres Lande ? schreibt in einer ein-
gehenden Schilderung über den Inhalt des WerkchcnS:

„ Dem Werkchen Ist größte Verbreitung nicht nur im
badischen KleruS , für welchen eS eine stolze Ehrengabe ist,
sondern anch unter dem katholischen Volke zn wünschen. DaS
Leben eine? Seelsorger ? stellt man sich in Gedankenlosigkeit
oft gar zu leicht und bequem vor , während eS in Wahrhcil bei
den meisten und gerade bei den besten Geistlichen ein Leben
der Arbeit und Aufopferung und vieler Enttäuschungen und
Bitterkeiten ist . Die schönste Frucht der Lektüre Ihres Buche?
bildet der stille Dank , den die katholischen Leser nachträglich
noch disen Priestern für ihr seeleneifrige ? Wirken im Dienste
Gölte ? und der Kirche abstatten ."

„ Ungemein interessiert eS nn -b , ob der KleruS da ? Buch
seiner Berücksichtigung für wert hält . Man sollte eS meinen ."

Die zweite Auflage hat manche Verbesserungen in Text und
Ausstattung erfahren und es ist zu hoffen, daß auch diese Neu -
anSgabe viel gekauft und überall Interesse erwecken wird .

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen .

Soolbäder « ,
zur Anregung der Hauttätigkeit von ärztlicher Seite gerne und
häufig empfohlen gesjen sämtliche Formen der Scrofulosis , wie
sie sich durch Hautausschläge , Geschwüre , Knochenauftrei -
bungen , Drüsenanschwellungen und Augenentzündungen dar «
bieten ; ebenfalls gegen Rhachitis u. Bleichsucht der Kinder . Im

Frledrichsbad , Kaiserstr . 136 .

Wtlstwm far Sinkrgärtneriniirn unii MA
ltiicrinln mit WlhluW '

« unter stmlWr Ltiinq
Karlsruhe , Vorholzftraste 44 .

Auskunft und Prospekt : Karlsruhe , Hirschstrahe 126 , Geschäfts -
stunden täglich , außer SamStagS , 3 bis 4 Uhr . Anmeldungen werden
noch angenommen . 2319

Künstler-Postkarten .
12 Ansichten aus dem Stadtgarten von
Professor tz . Göhler . . Preis Mk . 1 .—
Vl>.
Worrätig in alle » einschlägigen Geschäften.

2096

Hochwichtige zeitgemäße
Schrift !

*
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durch
alle Vuchhanölungen zu beziehen .
Für Massenverbreitung geeignet.
Villiger Preis bei großem BezugeZ

ÜSl » fürs Fled sind :
Rasier- ipparate , Basiermesser, ganze Basier-
Garnituren, sowie Haarschneide ■ Maschinen.

Zu haben in grösster Auswahl im Spezialgeschäft
Karl Hummel , Karlsruhe

Telephon 1547 3882 Werderstrasse 13.

Bekanntmachung .
In den nächsten Tagen kommen in sämtlichen Eiergeschäfteu

wieder Eier zum Verkauf. Der größere Teil der Eier kostet2-4 Pfg ., ein kleiner Teil wird mit 21 Pfg . verkauft.
Karlsruhe , den 2. August 1916 . 2594

Das Bürgermeisteramt .

Institut
der Abteilung II des Badischen Franenvereins
zur Ausbildung von Mädchen und Frauen als nach de »
Grundsätzen der Modernen Gesundheitspflege geschulte Er -
zieherinnen und Pflegerinnen kleiner Kinder von der Geburt
an bis ins schulpflichtige Sllter .

Jahreskurse für Mädchen mit höherer Schulbildung in der Hilda ,
krippe . Beginn 1 . Oktober 1916 . Auskunft unv Anmeldung durch
de » Vorstand der Abteilung II , Karlsruhe i . B -, Stefanienstr . 74 , ebener
Erde , Zimmer 103 . 2191

Her vorstand der Abteilung 2 des sadilchm Frauenvereins .

Karl König EssS
Plomben , kiinstl . Zähne ,
Zahnziehen , Reparaturen . |

Schonendste Behandlung , (lässige Preise .

Sta'
ötisthes vierorötbaü.

GrünSlicher Schwimmunterricht
wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlecht?.

Preis für Erwachsene M 10 . — für Kinder JC 6 .—

Zerienkarten 311 ermäßigten preisen
für Sas Schwimmbad

1 . August bis 15 . September giltig
für Erwachsene M 5 .— für Kinder JC 3 .—. 2449

Hotel - Restaurant Nowack
KARLSRUHE LB ., E*i ! ingerstras » e
Haltestelle der Strassenbahn , 5 llinuten vom Hauptbsbnfaof .
Schöne , gediegen ausgestattete Fremdenzimmer von M. 2 50 an
Räume zu Ausotellungszwecfeen . Vorzügliche
KUche . Reine Weine . Guter Mittagatisch .
Freiherrl . von Seldeneck 'sche Export - Biers .
Zwei grosse und kleinere Säle für Vereins - und Familienfeste .

Billard . Gartenwirtschaft . Telefon 751 .
Jakob Verweyen , Geschäftsführer .

rre
Zwei

L
Der Biblische

Geschichtsunterricht
der drei untersten Schuljahre für
Katholische Volksschulen . Uateche-
tisch behandelt von Oberlehrer
Münch . 12 °. 3 . Hufl . 160Seiten ,
preis broschiert Mark 1 . 50 .

Das aufs beste empfohlene Büchlein wird den Herren Katecheten und
Lehrern für die Erteilung des biblischen Geschichtsunterrichts sehr
willkommene Dienste leisten . Jedem Lehrer kann es daher zur
Anschaffung bestens empfohlen werden . - 3u beziehen durch die

Sortiments - Abteilung der
A .-G. „Badenia" Karlsruhe.

Drogerie Lins
jetzt

Kaisersirasse 24 .

Grö
'
ssts

Madizinal -Oroprie in

HC .
Einziges Drogenhaus in der

Kaiserstrasse .

Dörre selbst!
Weber 's neue

Herd dörren
sind die besten und billigsten .
Für kleinere Haush . Älk . 19 .— ,

für mittlere und grössere Haus¬
haltungen 51k . 33 .50.

Beschreib , und Zeichn . umsonst .

Ofenfabrik Weber

Lassen Sit sich die 5 -Z nicht
aereuen und verlangen Sie nteuie
Preislifte über Äteuheiten von
Kinder - und lilavpwagen .

« 5 ^ rtl ' irt Karlsruhei .
Vy

" *' » ' Amalienstr . 19
956

Entwickeln
von Platten und Films , An¬
fertigen von Copieen , Ver
yrösserunyen , Reproduk¬
tionen etc . , ubernimmt ht >
tadelloser Ausführung 1646
j . L8sch , Photog.-Handlung
Karlsruhe , Herrenair . 35 .

Mitglied des B. -S .- V .
mit Möbclwac,eli
oder Nolle » besorgt
durch Seldstmithil ' e

« allerbilligsten K . Mulfinger ,
JarlSruhe , LessiuMr . 20 , Tele -
hon 1700 . Haftbar für Schaden

jitrch Dtebstayl », Transport - und
Haflpflickt - Veruchcrung . 2344

Umziigc
a « al
Karls
vhon
durch

Diwans
»e»e, vo» 45 , 50, 68 »* an, hochf .
Dessin? von ?0 ^ an ,

R . Köhler , Karlsruhe ,
Schülzenstraße 25. 2+51

Tüchtigen , zuverlässigen
selbständigen LS14

Monteur
für dauernde Beschiistigung gesucht .

Angabe der bilderizen Beschäs-
tigung und Lohnanspnich erbeten an

Otto ZePP
Zentralheizungs n . Nohrfabrik

Lffenburg i . B .

China . Grikni-
Maren - Spezialgeschäft ;

ff . Porzellane , Bronjen , Seckhol»'
waren , Stickereien , Ofeoichirve .
Schutzwände, Möbel , « laZperle » -

Vorhänge , dunkle BambuSiorve .
Matten . Teloratione » . Morgen '
Mäntel - u . Zacken , orienl . Sckiuve .
viele Nippe« , ff. Tee ' ?. Ingwcr .
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